Lehrplannavigator NRW: WBK VWL – Fachmethoden

Schaubilder und Graphiken

Diagramme und Graphiken - lesen und interpretieren

1. Verschiedene Darstellungsformen von statistischen Informationen:

a. Allgemeines
Graphische Darstellungen von statistischem Material wirken oft anschaulicher als Zahlentabellen und vermitteln einen rascheren Überblick über die zugrundeliegenden Informationen. Es gibt sehr viele unterschiedliche Formen von Diagrammen und graphischen Darstellungen. Den meisten liegt ein rechtwinkliges Koordinatensystem zugrunde. Oft werden z. B. die Mengenwerte auf der senkrechten Achse und Zeiteinteilungen auf der waagerechten Achse abgetragen. 
Die Koordinatenachsen teilen die Ebene in vier Quadranten. Der rechte obere Quadrant wird am häufigsten verwendet. Sollen positive und negative Größen veranschaulicht werden, kommen auch die anderen Quadranten ins Bild. 
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Das Stabdiagramm (proportional geteilter Stab)

Eine einfache und anschauliche Form, eine Menge nach quantitativen Merkmalen graphisch darzustellen ist der proportional geteilte Stab. Die zu vergleichenden Teilmengen müssen maßstabgerecht nach ihrer Größe in einem Stab, aufeinander liegend oder nebeneinander stehend, abgetragen werden. Das Stabdiagramm eignet sich damit zur Darstellung von Prozentzahlen (Gliederungszahlen). 

Beispiel: Geschlechtsverteilung in Klasse 1

Achtung!
Durch unterschiedliche Schraffuren oder Farben mit zusätzlich verschiedener Intensität können die Teilmengen besonders hervorgehoben werden. Dabei ist zu beachten, dass, um Manipulationen zu vermeiden, das menschliche Auge grundsätzlich kräftige deutliche Farben zuerst wahrnimmt. Daher sollten die niedrigen Werte mit der leichtesten Musterung oder den unauffälligsten Farben markiert sein und die Intensität zunehmen, je höher die Werte steigen.

Stabdiagramme ermöglichen einen Vergleich absoluter oder relativer Größen. Dieser Größenvergleich kann außer durch die Länge der Stäbe noch durch entsprechende Schraffuren oder Farben verstärkt werden.
c. Das Kreisdiagramm
Im Kreisdiagramm werden Teilmengen einer Gesamtmenge in Form von Kreissektoren abgebildet. Dabei entspricht die Größe der Zahlen jeweils der Größe der Sektoren. Kreisdiagramme eignen sich besonders gut zur Darstellung prozentualer Anteile gegenüber einem Ganzen (Gliederungszahlen). Da 100% des Vollkreises 360 Grad entsprechen, wird der darzustellende Prozentsatz mit 3,6 multipliziert und als Kreissektor entsprechend gekennzeichnet. Die veranschaulichten Größenproportionen lassen sich mühelos überschauen. 

Beispiel: Wahlergebnis Wahlkreis X
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Achtung!
Vergleiche zwi-schen Kreisdia-grammen für unterschiedliche Zeitpunkte sind leicht, wenn die Flächen den gleichen Radius haben. Ein solcher Vergleich setzt allerdings voraus, dass die vergli-chenen Gesamt-mengen gleich groß sind!

Auch für das Kreisdiagramm gilt: Durch unterschiedliche Schraffuren oder Farben können die Teilmengen besonders hervorgehoben werden. Dabei ist zu beachten, dass das menschliche Auge grundsätzlich kräftige und deutliche Farben zuerst wahrnimmt. Daher sollten die wenig vertretenen Merkmalswerte mit der leichtesten Musterung oder den unauffälligsten Farben oder Farbtönen bezeichnet sein und die Intensität zunehmen, je höher die Anteilswerte steigen. Falls möglich, sind nahestehende Inhalte mit ähnlichem Farbton und sich gegenüberstehende Teilmengen mit sehr unterschiedlichem Farbton zu versehen. 

d. Das Säulendiagramm,  Balkendiagramm und Histogramm

Säulendiagramm
Im Säulendiagramm stehen mehr oder weniger breite Rechteckflächen (Säulen, Linien) senkrecht auf der waagerechten Achse. (Im Balkendiagramm liegen die Säulen waagerecht an der senkrechten Achse). Unterschiedliche Zahlenwerte oder Größenverhältnisse werden durch unterschiedliche Höhen bzw. Längen der Säulen veranschaulicht. Die rechteckigen Gesamtflächen können noch durch Teilflächen strukturiert werden. Die verschiedenen Höhen der Säulen bzw. Säulenabschnitte sind die Gradmesser der Unterschiede. Im Säulendiagramm werden in der Regel Messzahlen zu verschiedenen Aspekten (Zeiten, Orten, etc.) dargestellt. Auch das Säulendiagramm kann als Spiegeldiagramm z. B. die Bilanz von Ex- und Importen veranschaulichen. 

Beispiel: Bilanzsumme der Firma XYZ
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Säulendiagramme dokumentieren wie Kurvendiagramme Schwankungen über einen gewissen Zeitraum; im Unterschied zum Kurvendiagramm, das den Grad der Veränderung über einen bestimmten Zeitraum sowie Trends und Entwicklungstendenzen im zeitlichen Ablauf betont, heben Säulendiagramme den Wert hervor.

Achtung!
Da sich das Auge erfahrungsgemäß bei der Wahrnehmung eines Eindrucks nach den Flächen der Rechtecke und nicht nach der Höhe orientiert, kann nicht die Höhe, sondern müssen die Flächen der Stäbe proportional zu den Häufigkeiten sein. Sind die Breiten auf der Abszisse gleich lang, ist diese Bedingung erfüllt, wenn sich die Höhe entsprechend den Häufigkeiten ändert. Wenn die Grundlinien die Klassenbreiten wiedergeben und damit unterschiedlich lang sind, muss die Höhe berechnet werden, damit die Rechtecke flächenproportional werden. Diese Höhe, auch Häufigkeitsdichte genannt, wird wie folgt berechnet:

                                        Häufigkeit 
Häufigkeitsdichte = -------------------- 
                                        Klassenbreite
e. Balkendiagramm

Zahlen lassen sich auch in der Form des Balkendiagramms darstellen. Die Rechteckflächen liegen dann waagerecht an der y-Achse an. Ihre verschiedenen Längen geben an, wie häufig ein bestimmtes Merkmal auftritt.

Das Balkendiagramm kann auch in Form eines Spiegeldiagramms verwendet werden. Die Balken erstrecken sich dann, ausgehend von der y-Achse waagerecht nach rechts und links, wobei dann noch nach verschiedenen Kriterien unterschieden werden kann (so z. B. bei der Veranschaulichung des Bevölkerungsaufbaus nach männlich (Balkenlänge nach rechts) und weiblich (Balkenlänge nach links)).

Beispiel: Demographische Entwicklung: 

f. Das Kurvendiagramm

Das Kurvendiagramm veranschaulicht Messzahlen (Zeitreihen) oder Indexzahlen. Im Kurvendiagramm werden Punkte im Koordinatensystem miteinander verbunden. Damit verdeutlicht das Kurvendiagramm nicht den Wert  oder die Änderung, sondern den Trend und Entwicklungstendenzen im zeitlichen Ablauf. Stabilität oder Dynamik von Verläufen werden akzentuiert. Werden mehrere Kurven in demselben Koordinatensystem kombiniert, so
 lassen sich qualitativ Erscheinungen vergleichen. So können besonders gut Unterschiede und Ähnlichkeiten, parallele oder gegenläufige Entwicklungen
 festgestellt werden, sowie Zusammenhänge und Beziehungen erfasst werden. Es sollten jedoch nicht zu viele Datenreihen zugleich dargestellt werden, um die Übersichtlichkeit zu erhalten.

Achtung! 
 
Die dargestellten Werte müssen dicht aufeinander folgen, da sonst Sonderentwicklungen unterdrückt werden und eine fortlaufende Entwicklung nur vorgetäuscht wird. 

Die Abstände müssen dem
 zeitlichen Verlauf proportional sein. Liegen die Zeitangaben zum Beispiel jährlich und nur am Ende monatlich vor, kann auf der x-Achse die Unterteilung nach Monaten nur innerhalb der für ein Jahr gewählten Strecke geschehen. 

Das Koordinatenkreuz sollte bei Null zu
 beginnen. Wird davon abgesehen, sollte die Achse in der Nähe des Nullpunktes deutlich markiert unterbrochen sein, damit eine optische Täuschung vermieden wird. 

Der Maßstab muss angegeben und sinnvoll sein. Ist dies nicht so, kann es sein, dass die Kurve optisch stark steigt oder fällt bzw. sich nur wenig nach oben und unten bewegt. 

Beispiel: Einwohner Astadt 
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g. Das Piktogramm (Figurendiagramm)

Piktogramme veranschaulichen Beziehungs- und Messzahlen durch vereinfachte figürliche Abbildungen von Personen oder Gegenständen. Dabei sollen die Symbole Vorstellungen von den konkreten Sachverhalten hervorrufen, die durch die Zahlenangaben repräsentiert werden. Ein Vergleich ist über die Größenproportionen oder die unterschiedliche Anzahl gleich großer Symbole möglich. 

Achtung!

Da sich das Auge erfahrungsgemäß bei der Wahrnehmung eines Eindrucks nach den Flächen oder (bei dreidimensionalen Darstellungen) dem Volumen der Figuren, Gegenstände usw., nicht aber nach der Höhe orientiert, kann nicht die Höhe, sondern müssen die Flächen und Volumina der Figuren, Gegen- stände usw. proportional zu den Häufigkeiten sein. 

Beispiel: Bevölkerung der EG im Vergleich
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2. Analyse eines Diagramms 
a. Basisinformation 
In der Basisinformation erhält der Leser die wichtigsten Angaben über den Inhalt bzw. Gegenstand des Schaubildes. 
Dabei sollen nach Möglichkeit die folgenden Fragen beantwortet werden: 

i. Wie lautet der Titel des Schaubildes? 

ii. Wann und wo ist das Schaubild veröffentlicht worden? 
iii. Um was für eine Art der visuellen Darstellung handelt es sich? 
iv. Welcher Sachverhalt wird dargestellt (Inhalt in Kurzform)? 
v. An welchen Adressatenkreis richtet sich das Schaubild?
Wenn man diese Fragen bei der Beschreibung des Schaubildes beantwortet, muss man darauf achten, dass die einzelnen Aspekte aufeinander bezogen sind und nicht einfach nacheinander abgehakt werden. Was als "ganzes" Bild daherkommt, muss also zwar zerlegt werden, aber dennoch soll der Bezug der Teile zum Ganzen erhalten bleiben.

b. Interpretation 
Die Interpretation des Diagramms umfasst die folgenden Aufgaben:
i. Auswahl der Inhalte und Aussageabsicht 
Beurteilung der im Schaubild vorgenommene Auswahl der Inhalte Daten / Fakten 

Leitfragen:
1. Welche Aussagen werden veranschaulicht?
2. Will das Schaubild etwas erklären, etwas empfehlen oder zu einer Handlung auffordern?
3. Welche Aussagen werden dem Betrachter nahegelegt ? 
4. Will das Schaubild auf den Betrachter manipulierend Einfluss nehmen? Wie
? 

5. Was wird miteinander verglichen bzw. einander gegenübergestellt?
6. Wie laufen Veränderungen ab (stetig, wechselhaft, auf-, abwärts, Hoch-, Tiefpunkte, Mittelwerte, Anfangs- und Endpunkte...)?
7. Welche Informationen fehlen im Schaubild
?
ii. Graphische Aufbereitung
Die Form der Darstellung, also die "Faktenaufbereitung" kritisch analysieren und auf mögliche Manipulationen untersuchen
 

Leitfragen:

1. Wie ist das Schaubild graphisch aufgebaut (Zeichnungen, Diagramme, Texte)? 

2. Wie werden Zahlen graphisch veranschaulicht (Linien-, Säulen-, Balken-, Flächen-, Kreis-, Blockdiagramm)? Ist die
 sinnvoll?
Welche Information wird betont, welche vernachlässigt?
3. Wie sind die Zahlenwerte dargestellt (absolute Zahlen, Mengenangaben; relative Zahlen, %-Werte; Indexzahlen ausgehend von einer Basiszahl, z.B. 100), werden Veränderungen auf diese umgerechnet)?
iii. Eigene Interpretation
Selbst Schlüsse aus den Informationen des Diagramms ziehen, Bewertungen abgeben, Schlussfolgerungen und / oder Konsequenzen ableiten,
 

c. Darstellung der Analyse

Bei der Beschreibung und Interpretation eines Diagramms sollten die die
 folgenden Aspekte beachtet werden: 

i. Grundsätzlich im Präsens (= Gegenwartsform) formulieren.

ii. Bei der Wiedergabe von Vorgängen in der Vergangenheit auch Präteritum (Vergangenheitsform), bei Prognosen über die Zukunft 
auch Futur (Zukunft) verwenden.

iii. Eine sachliche und  informative Sprache und Darstellung benutzen.

iv. Zur Darstellung der eignet sich der dreigliedrige Aufbau
 
1. Einleitung (mit den Basisinformation
) 
2. Hauptteil (Beschreibung und  Interpretation
)
3. Schluss (Bewertung, ggf. persönliche Stellungnahme.
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�kann entfallen


�Zeichen fehlt , 


�ersetzen durch zum


�kann weg


�Wie gelingt es ihm?


�7. sollte noch auf die andere Seite passen, entweder einen anderen Schrifttyp oder andere Schriftgröße


�Satzzeichen fehlt :


�Ist die gewählte Art der Darstellung sinnvoll?


�Ersetzen durch Punkt . 


�streichen


�ersetzen durch: ….über den aktuellen Zeitpunkt hinaus… 


�Satzzeichen fehlt : 


�Satzzeichen fehlt .


�Satzzeichen fehlt .
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